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Tyrannen,neue novellistische Elemente, uud doch scheint auch
dieserBericht mittelbar von Aristoxenosabzuhängen.Wir haben
es hier nicht mit eineranderenVel'slon zu tun; währendin dem
einen Zweig del' Ueberlieferung die tendenziös-pythagoreischen
Elemente verbreitet waren, sind es bier die rein novellistischen.
Aber es findet sicb keine wirkliche AbweicllUng in Einzelheiten.
Und wen die anderenNamen stören, der vel'gleiche lnit dem
Byginischen Abschnitt qni inter se amieitia innctissimi fllerunt
257 den Abschnitt eptAETl:UpOt in den mythogr. graec. (Weste,'­
mann 845 1lI):

Anonymus Byginu8
�e�'�t�'�}�O�'�E�U�~ Kat lT€tp190ot;. Pyladeseum Oreste.
'AX\AhUlj; KaI. �l�T�6�.�T�P�O�K�A�o�~�. Pil'itl,ous eUlU 'fheseo.
)lbol-teV€Ul; Kat MT\ptOVlllj;. Aohilles eum Patroclo.
'AXtAAEU<;; Kat 'AVTiAoxo<.;. Diomedescum Sthenelo.
'OPEO'Tf]l; KaI. TIuAUbTll;. Pelenll enm Phoenice.
A t �o�J�J�~ h TI <;; KaI. I. eEVeAO e;. Beroule8 enro Philoeteta.

Es sind dieselben Freundespaare,in derselben km'zen
Weise zusammengestellt;einmal gibt der Anonymus, einmal
Hygin mellr. Und nun folgt beim Anonymus: <l>ivTll <,; Kill.

AUJJwv I.upaKOO'lOl lTu6IlTOPE10l' WV TOU €TepOU KaTIlKpt6eVTOt;;
uno ßlOVUO'lOU 0 Ifrepo<,; �r�r�f�T�U�~�O�'�a�T�o anoGavElv,Ellv EKElVO<'; 1..111
lA91J Tf,I WPlO'JJEVf,l �~�J�l�e�p�q�" /) bE Ta nEpI. Tll ib ta blaTat.ciJ.!€voc;;
EA9wv Tile; ETTUljt;; TOV epiAov EAeu6epwO'E'6au/-l6.O'a<,; hE 0 Tupav­
VOl; Kt1KE1VOV an€}.uO'€ Kat Tphov €aUTOV mholt;; q>iAov O'uVllpie·
JJllO'EV, bei H:rgin die Geschichte von Phalaris, Moerus und
Selinuntius. Urspriinglich scheinenalso in der mythographisohen
Literatur beide Varianten nebeneinandergestandenzu haben, so
dasssie (dch einmal auf Dionys, Damon und Pllintias, einmal
auf Phalaris, Moerus und Selilluntius bezog', Um die Er­
zählung mit fab. 254 in Einklang zu bringen, erzählt der Ver­
fasser des Schulbuchsdie GesolJiehtenUI' von Moerus und SeIi­
nuntius, dieTyrannenjedoch wirft der Redaktor durcheinander.­
Aber der Bericht desAnonymusherührt sich auchauffallend mit
dem ZweigeA (Diod. Val. Max. Oie.): man vergleiche das kurze
n€pt Ta n)\a mit der Begründungdes Urlaubs in jenen Quellen.
Alle dieseBelichte gehörenalso zu einerFamilie, und wir dürfen

1 Ed. Schwartz,RE I 2880Apollodoros: An die Erzählungselbst
wuruen die Varianten angefügt.,bald zu neuerErzählungauswachsend,
bald wiedernmzu einem Nest von Zitaten zusammengebiiuft. . .
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getrost die El'Zählullg des Aristoxenos (Ül' ihr Prototyp halten. ­
Auch Plutal'chs (de mult. am. 2) Zusammenstellung ist aus einem
solchen mythographischen I{atalog geflOl'lSen: tv tlJ KtlTCl leuIOlj;
qnAilllj; AETOVTQl e11 0' e Ulj; Kai TI €l Ple 0 0 c;, ,AXI HEU c; Kai
TI<lTPOKAOlj;, 'OpEO'Tnc; Kai TIVAab11c;, lPlvrlalj; Kai
A aIl Wv, 'ETta1lE1VWvblle; Kill TIEAonlbae;,

In der Erzählung Polyaens (V 2, 22) dagegen finden sich
nicht nur andere Namen, sondern es handelt sich hier ohne
Zweifel um eine selbständige Version mit abweichenden Einzel­
heiten, Dionys hat den Metapontinern und an.dern italischen
Städten Freundschaft angetragen. Ein Pythagoreer aus Paros,
der mit seinem Freunde Eukritos jene Gegend durchzieht,Eue­
phenos, warnt in der Volksversammlung die Bürger, dem
Tyrannen zu trauen. Dieser, erzürnt, lässt den Euephenos er­
greifen, als er gerade von Metapont nach Rhegion
ii bel' 8 e tz t. Nun fulgt eine Verteidigung des Euephenos, jene
Bürger seien seine Freunde und Schüler, den Tyrannen aber
kenne er nicht einmal von Ansehen, und schliesslich die Bürg­
schaft des Euhitos für ihn, um ihm Gelegenheit zu geben, seine
Schwester zu vermählen. Nach sechsmonatlicher Frist I,ehrt er
zurück, der Tyrann geriihrt bittet um Aufnahme in ihren Bund.
Das wird ihm gewährt, nicht aber die Erfüllung der Bitte, sie
möchten dauernd bei ibm bleiben und seine Güter mit ihm teilen.
Deun illre Pflicht rufe sie zu ihl'en gewohnten blaTplßai mit den
JÜnl-t'Iillgell. Gerade dieser Schluss ist ganz dazu angetan, pytha­
goreisohe Tugend uud Standhaftigkeit in reinstem Lichte er­
scheinen zu lassen; er weioht ab von dem des Aristoxenos, der
die Freunde die Bitte des Tyrannen rundweg verweigern lässt,
aber seine Tendenz liegt in derselben Richtung. SchOll Melber
(Jahrbb. f. Phil. SuppI. XIV 50:1) hat aus der Art der Dar­
stellung geschlossen, dass § 22 jedenfalls aus der Lebens­
beschreibung eines pj'thagoreischen Heiligen oder einer Schrift
über pythagoreische Lehren stamme, Dass das in der Tat der
Fall ist, lehrt eine Untersuchung der Frage, woher denn die
abweichenden Elemente dieser Version stammen, Am auffalIen·dsten
ist das Prooemium. Wenn man damit den Beginn der Geschichte
von Myllias uud Timycha, wiedel'Um einer pythagoreischen Tugend,.
novelle, vergleicht: ..• Ta\! Tap AlOVUlJ'lOV TOV Tl'pavv6v q>a~

lJ'1V, OJ<; miVTa Ttounv oub€voo;; aUTWV ETtHurxaV€ T~); q>lAla);,
qJu).aTTol!EvWV Kai Tt€PUlJ'f(lI!EVWV TO I!Jvapxu{OV auroO Kat
THxpdvopov, AOXOV T1va Tpl<lI<oVTa avbpwv, frrOUIlEVOU Eupu'
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J.l~VOUc; LupaKOU(110U, t.iwvoc; &.bEAQlOU, E'ltIrr~I1\IJ(n T01<; avbpcun,
Aoxliaovra TTIV IAETaß(HHV aUTIDv T~V arro TapaVTOl\;
Eie; M ETarrOVTlOV EIW9uiav Ket Ta Ketlp OV "fiVE(19al.
f1PJUHOVTO "fap rrpoe; nil\; nDv wpwv J1€TetßOAac; Kat
'l'orrouc; cdc; Ta TOlab€ ErrÜ~"fOVTO EiT1TTJb€{ouc;
(Jllmbl. 189) .. , )E1T€lb~ b€ OUbEV 1TPO€ll:lOIlEVOI a<piKovTO 01
ävbp€e; 1T€pl J1~aov ~J1€pae; Eie; TOV T01TOV, Ät;J(1TpIKWe; cl.lhoiC;
eiTaÄaAaEavw; E1TE6€VTO 01 (1TpetTlWnU, 01 bE: KTA. (190), so
sieht Dlan, es ist dasselbe novellis!isclHI Motiv, das sich von der
einen GeBchicMe losgelöst und an die andere angesetzt Ilat. :Nun
findet sich die Geschichte von llylliaB und TimyclJa direkt an­
geschlossen an die von der Biirgllehaft bei Porpbj'rios, der sie
derselben Quelle wie Jamblich, dem :NikomllcllOs, verdanld;
Jamblicll hat sie etwas auseilllilldergerissen, Bei diesem
(JambJ. 237 fr.) folgt vielmehr eine andere Pythagoreerlegende,
die von der Tugend des Klinias gegenfiber Proros (239); diese
wiederum geht der Biirgschaft direkt voran bei Diodor (X 4),
Nimmt man alle diese Stellen zusammen, so wird klar: alle diese
Geschichten haben ursprünglich zusammengestanden in einem
Pytbagoreerbuche (vgI. dazu Robde, Rh. MUB. 27, 56). So führt
denn anch die Version B Polyaens in pythagol'eisohe Sekten­
überlieferung, und aus B soheint die Notiz des Jamblich METa­
iTOVTIVOI .• _ EupulpTJJ10~ . , , EU<Pllflot;; urspriinglich abstrahiel·t
zu sein (s. dazu Melbers Ausg. p, 235).

So fUhren aUe Zweige der Ueberlieferung ins pythagoreische
Lager, und die Geschichte findet sich ursprünglich inmitten der
übrigen Pythagol'eedegenden vom reinsten Wasser i das heisst:
sie ist selbst eine.

Wir sehen, wie die GesclJichte sieh bald an diesen, bald
an jenen Tyramum, bald an dies, bald an jenes Freundespaar
ansetzt, wie die novellistischen Motive kommen und gehen. Wie
die Legendenüberlieferung in Namen sohwankt, zeigt JambL 239
der einnnddieselbe Geschichte von Klinias und PrOlOS und von
Thestor und Thymarides erzählt. Die fiberlieferten Namen der
Freunde sind durchaus gewöhnliohe 1),

1 <l>lvTla~ (für <l>1).Tiae;;: AWPIEi<;; I Eie;; TO v, orav bl'l<j'lepflTlll f\
TO e Ij TO T, Schot Pind, 01. VI 37 a) gehörig zu lj>1b6<; Fiok-Beohtel,
GI'. Personenn.280, Häufig in Sizilil'1l und Unteritalieu: Phintias, der
Tyrann von Agrigent Diod. 22, 2, 1 ff. ; die von ihm gegründete Stadt
Phintias Ptol. UI 4, 7; Phintonis, Insel in der Nähe Sardiniens Plin.
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Ganz und gar nicht passt schliesslieh die Rührung des
Tyrannen und Bitte um Aufnahme in den Bund zn dem sonstigen
Charakter der Dionyse. Daran hat schon Holm Geseh. Sic. 11148
Anstoss genommen. Man hat eben die Gesc1Jichte an den damalig
bekanntesten Tyrannen angesetzt; je wunderbarer die Gescltichte,
desto grosser die Tat und die Tugend der Pythagoreer.

* **
Wie kommt nun AristoxenOil zu seiner schroffen Ver-

sicherung, er habe die Geschiohte selbst aus dem Munde des
jüngeren Dionys gehlh·t? Gegen wen richtet sich die!!e Be­
hauptung?

Das vierte Jahrhundert hatte ein neues, intensives theo­
l'etische8 Interesse .der Ethik der Freundschaft entgegengebracht.
Das sich für einander aufopfernde Freundespaar ist natürlich so
alt wie die menschliche Gesellschaft; die hohe Mythologie weist
genügend Beispiele auf, und Freundesaufopferung finden wir
dann vor allem in den päderastischen Geschichten. Aber jetzt
beginnen die Philosophen in ganz Heuem Masse sich mit der
Ethik der Freundschaft zu beschäftigen, und vor allem sind es
die Peripatetikel', die im Anschluss an ihren Lehrer (Nic. Eth. VIII
und IX) dieBem Gebiete ihr intensivstes Interel:'Be zuwenden. So
beschäftigt sich Theopbrll.st 1TEp\ qnUac; mit der Frage, d bEi
ß0118eiv Tt.IJ «piAlV 1Ta p &. TO blKalov Ka\ IJ€XPI 1TOaOu Ka\ 1Toia
(GelL I 3,9) und beantwortet sie bezeichnender Weise derart,
dass er glaubt, 'durch das quantitative Uebergewicht des ent­
gegeustehenden Freuudeeinteresses werde der qualitativ höhere
Wert des Sittlichen in gewissen Fällen aufgewogen wie das
eines kleinen Stückes Gold durch das einer grösseren Menge
Kupfer' (Zeller Il3 2, 863). Soll noch Perikles, gebeten, für
einen l<~reund einen Meineid zu schwören, erwidert haben: bei
J1EV (Jur.mpaTTElv Toi<;; «piAol<;;, &AAU IJE. XP I nuv Oewv (Gell.
I 3, 20), so zeigt die vermutlicll nicht über alexandrinisclle

a, 6 PtoI. a, a, 8; Syrll.kusaner Phintis, Wagenlenker des Agesias Pind.
01. VI 22,17; Phintias JG XIV 421 I a.57 Tauromenium; 16 XIV 645
I 168; 2400,19 I:Ieraclea; <l>wTUAOt;; 2407, 14 Sizilien, C16 111 5567,8
Panormus; Phiuton 16 XIV 371 Haluntium, 210,5 Acrall; Phiutys
Pythagoreerin Phot. bibI. rod. 167, Stob. Hol'. 74, 61; Philtys lambl.
267. - .6dJ1wV (.6f)llwv) Fick-BechteI94. - MOlpot;; Widmuugsname
wie Tuxaloc;. Malplt;; häufig; Fick-Bechtel 211. - Euephenos aus
Paras: Euephenes Thasier F.-B.1l6. (Selinuntios: lambl. 267 Diels
Yoraokr. 2 S. 269,21 mit der Bemerkung S.701.J
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Quellen hinaufgehende 1 Geschichte von Chilon (Diog. Laert.
I 71): cpaot b'mh6v nOTE 1l1pmoV ~bl1 OVTa fim:iv, w~ OUbEV
O'UVElbell1 avolJOV EaUtqJ EV TqJ ßi4J' blO"tal:EIV bE m:pl. Ev6t;;.
Kpivwy Tap nOTE cpfÄ4J blKI1V aUTO~ I!€V I«lTU TOV V0J.l.0Y, TOV
be q>iAOV nElO'EIEV arroblKUO"CU aÖTOU, lva aJ.lq>OTEpa Kal. tOV

VOJ.l.OV Kal. TOY cpiAOV TTJP~O'm (dass. Gel1. I 3, 2-9), daRS
man in jener Zeit dazu neigte, weiter in der ]'renndsohaft zu
gehen. In derselben Riolltung liegen die Bestrebungen der
wissensohaftliohen Neupytllagoreer (Jambl. 229), also auch des
pythagoreischen Peripatetikers Aristoxenos.

Nun, findet sich meines Wissens das Bürgscllaftsmotiv als
tragendes Motiv einet' Novene (als gelegentliches natiirHch immer
schon; Hom. e 351) nil'gends in Mythologie und il.ltel'er Novellen­
literatur; es ist demnach nur der intensivste AUBdruel, der uni­
versellen Freuudschaftsethil\, die in jenen Zeiten 2 und in ge­
wissen Kl'eisen zum Durohbruoh kommt.

Wenn nun Aristoxenos jene Versicherung seiner Geschichte
voranschickt, so richtet sich diese m, E. nicht sowohl gegen die
Feinde alles Pythagol'eerlums (denn die konnte er damit auch
nicht bekehren), als vielmehr ganz besonders gegen die Zweifler
inner11alb der Philosophensekte selbst, gegen jene rein (loutem­
platin Richtung, die nur dem alten Tlu9alOPIKOt;; Tpono<; TOO
ßiou lebte (Rol1de Rbein. Mus, 26, 559). Gegen sie musste not­
wendig der Führer einer Richtung, die dem Pythagol'eertum eine
wirklich philosophische nnd praktische Bedeutung verschaffen
wollte und die erst im Entstehen begriffen war, mit aller
Schärfe und mit allen Mitteln vorgehen, und wenn sie sich
MUflterbeispiele schuf, diesen mit allem Nachdruck den Charakter
der Wirklichkeit und Wahrheit zu geben suchen.

Leipzig. Horst Gasse.

1 Gell. ! 3,1 ff,: scriptum est in Iibris eorum, qui vitas resque
gestas clarorum hominum memoriae mandavel'unt, eum Chilonem . . •
sio looutum etc.

11 Eine ähnliche IdeenweIt finden wir in der neueren !{omödie,
so vor allem in den Captivi, Ueber die halplKrl qnAla in der Kom.
Leo Plautin. ]<'orschg. 114 ff.




